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gründet erweisen, nach Möglichkeit abhelfen. Ter Organist, welcher gewissenhast
und in würdiger Weise seinen Dienst versieht, hat ohne Zweifel vollen Anspruch
ans einen angemessenen Lohn für seine Mühehaltung, und die hohe Bedeutung
seiner Tätigkeit für die Schönheit und den erbaulichen Charakter des Gottes-
dienstes läßt es als eine Forderung der Pastoralklugheit erscheinen, seine Berufs-
sreudigkeit durch moralische und durch materielle Mittel zu erhalten und zu
fördern."

Den 8. Oktober fand zu Erfurt die 7. Generalversammlung des deutschen
Vereines für das Fortbildungsschulwesen statt.

Die VII. P ro vi nz i a l ver sa m mlun g der Lehrer Westpreußens
besprach den 3., 4. und 5. Oktober zu Marienburg 1. Die Temperamente und
deren Behandlung in der Volksschule, 2. Was predigt dem Lehrer das Kreuz?
und 3. Leugnung des Seelenvermögens durch Herbart, der katholische
Lehrerverband der Provinz Sachsen in Magdeburg, „Die Konzentration
des Religions-Unterrichtes", und die III. Generalversammlung des katholischen

Lehrervereines der Diözese Hildesheini die „Unsterblichkeit der Seele."
Von vielen Augenärzten wird neuerdings eine Abnahme der K ur'z-

sich tigkeit konstatiert. Statistik!
Laut Ministerialdirektor l)r. Kügler nähme die Zahl der Blinden in

Preußen ab. 1871 gab es auf 199,999 Menschen 93 und 1895 nur mehr 67
Blinde, und das trotz der vermehrten Bevölkerung.

Die königliche Regierung zu Düsseldorf hat die Einführung des Schu l-
Zwanges bis zum vollendeten 18. Altersjahre für die gewerblichen Fortbil-
dungsschulen empfohlen und um Stellungnahme der Gemeinden in dieser Frage ersucht.

Die „Preußische L e h r e r z e i t u n g" bellagt siw, daß gerade die
Lehrer es immer und immer wieder seien, welche den politischen Lokalblättchen
êtandesnachrichten geben, die im Interesse der Lehrerschaft viel besser unter-
blieben. Gilt auch anderswo! Die Solidarität festigt sich am meisten durch
die Macht des — Schweigens.

In Berlin ist der Kochunterricht an den städtischen Fortbiidungs-
schulen für Mädchen eingeführt. Zunächst soll eine Küche mit 24 Kochherden
hergestellt werden, Kosten 36,999 Mark.

Wußtand. Vielfach hat man die Erfahrung gemacht, daß die in den

russischen Volksschullehrerseminareu Ausgebildeten, anstatt als Lehrer einzutreten,
es vorziehen, anderweitige Stellungen aufzusuchen. Die Erscheinung erklärt sich

einfach ans der kläglichen materiellen Lage der Volksschullehrer. So haben vor
den im St. Petersburger Semstwo-Seminar während der 36 Jahre seines Be-
itehens ausgebildeten 1975 Lehrern und Lehrerinnen kaum 499 eine praktische
Pädagogische Tätigkeit aufgenommen. Das Seminar hat der Provinz während
dieser Zeit ungefähr 899,999 Rubel gekostet. So m.ldet die „Post".

Pädagogische Litteratur und Lehrmittel.
l. Risfarths Mädchcnbibliothek. Bibliothek filr junge Mädchen im Alter

von 12—16 Jahren. Herausgegeben unter Mitwirkung bedeutender Jugendschriftsteller
von Rektor Karl Omnierborn.

Die überaus günstige Ausnahme, welche die ersten 7 Bändchen der Riffarth'schen
Mädchenbibliothek seitens der Kritik und der Leserinnen gefunden haben, berechtigen wohl
zu der Annahme, daß diese Darstellung zu jenen neuern Jugendschriften gerechnet
werden kann, deren Anschaffung den Eltern auf dem Krefeldcr Katholikentage besonders
uns Herz gelegt wurde.

Die jüngst erschienenen drei neuen Bändchen VIII—X, welche die I.
êerie beschließen, reihen sich, indem sie der oben gekennzeichneten Aufgabe gerecht werden,
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ebenbürtig an. Die erwähnten 3 Bündchen sind ebenfalls bei vornehmer Ausstattung zu

dem äußerst billigen Preise von je -F. >. 2t) in allen Buchhandlungen erhältlich. Sie

gehören unstreitig zu dem Besten, was Weihnachtstisch und sonstige Gejchenllitteratur für
junge Mädchen darzureichen vermögen.

Das VIII. Bändchen bringt eine Erzählung von Bertha Schmitt: Tie
Cousinen, lk« S. Mit 3 ganzseitigen Tonbildern und It) Texlillustrationen von F.
Schwormstädt.

Vorliegende Erzählung fährt die jugendlichen Leserinnen in die brave Familie eines

Verwalters Hellberg, der, obschon selbst mit mehreren Kindern gesegnet, das verwaiste

Schwcstertind seiner Frau ins Haus aufnimmt. Durch das herrische Wesen der ältesten

Tochter werden eine Reihe von Verwicklungen zwischen den beiden Cousinen hervorgerusen.
Die sanfte, vergebende Art, mit welcher die neue Hausgenossin alle Bitterkeiten erduldet,
das ergreifende 'onde der Waise und der versöhnende Abschluß des Ganzen werden die

r eserinncn nicht nur lebhast an die Lektüre fesseln, sondern sicherlich auch zu eigener Ein-
kehr iits Herzenskämmerlein veranlassen. —

Das IX. Bändcheu betitelt sich: Treue um Treue; es hat Maria Hohofs zur
Verfasserin. 132 S. Mit 3 ganzseitigen Tonbildern und I I) Texlillustrationen von O. Maeblu.

Der Obhut eines biedern Gpmnasiaiprofessors wird von seinem nach Amerika aus-
wandernden Bruder dessen einziges Töchterchen in zartem Aller anvertraut. Die Eltern
der Kleinen finden in Amerika infolge eines Unglücksfalles ein frühes Grab Die also

Verwaiste, die jahrelang die Rückkehr der heiß Geliebten ersehnt, sügt sich nach schwerem

Herzeleid allmählich in ihr Geschick, indem sie Trost bei Gott und in eifriger Pflichtcr-
ftlllung sucht. Die Treue des Professors gegen feinen Bruder wird zu einer Zeit, da ihn
selber schwere Heimsuchungen treffen, durch die Treue seiner Nichte reichlich ausgewogen.

In rührender Sorgfalt pflegt diese ihren Onkel, als derselbe infolge einer Erplosion er-

bündele, und erfetzt ihm die Liebe einer mißratenen Tochter. Die so geübte Treue findet
schließlich ihren schönsten Lohn Wie die handelnden Charaklere scharf gezeichnet sind, se

sind ihre Seelenkämvfe wahr und packend veranschaulicht. Die Erzählung wird nicht

verfehlen einen heilsamen Einfluß auf das weibliche Gemüt für liebewarmes Wirken auszuüben
Das X. Bändchen führt den Titel: Die Gräfin Hallstein. Von Anna

Hilden. Ickll S. Mit 3 ganzseitigen Tonbildern und I» Tertillustralionen von F.
Schwormstädt.

Baron von Meldern hat früh seine Gattin verloren. Sein zum Starrsinn ne:

gcndes e nzige- Töchterchen Lconie ist in dem einsam gewordenen Landsitze nur auf die

Gesellschaft einer alten Gouvernante angewiesen. Der Entschluß des Barons, seinem Kin'e
in ein r zweiten Mutter die befle Erzieherin zu geben rust in dem widerspenstigen Gemüt
Leonics einen unbezwinglichcn Widerwillen gegen die ihr noch unbekannte Stiesmutter ma l..

Bei Verwandten, zu welchen sie ihr Vater sür einige Zeit gebracht hatte, nähert sich

Gräfin Hallstein, die erkorene Galtin des Barons, unter dem Namen Tanle Marie dem

niedergedrückten Kinde und gewinnt durch ihr tieb.volles Wesen und als ehemalige Freun-
din der Heimgegangenen Mutter sein ganzes Vertrauen. Die anmutige und flott geshrie-
bene Erzählung findet schließlich einen harmonischen Abschluß, nachdem Leonie erfahren
hat, wer „Tante Marie" ist. Das Buch ist von hohem künstlerischen und erziehlichen
Werte. Damit sei diese „Mädchenb.blioihek" bestens cmp-ohten. k

2. Miitrrer Ign. up Zâ. Zwei deutsche Singtliminessc» Nr. I für einstim-
»ligcn Kinderchvr, Nr. 2. sür zweistimmigen Kinder- oder Frauenchor mit Orgelbe-
glcitung. Part. I die Tingstimmen Al g). Regensburg, Alfred Coppenraths Vertag.
s.H. Pawelkt.

An Orten, wo die in den betreffenden DiSzesangesangbüchern gebotenen Gesänge,
die sich für die Slillmesse eignen, nicht ausreichen, wird man diese Edition gewiß begrüßen
Die Melodien sind schön, fließend und leicht faßlich, die Terte musiergiltig und kirchlich

approbiert, die Org lbegleitung sauch auf dem Harmonium resp, ohne Pedal leicht spiel-

bar und den Gesangssalz stützend und angenehm belebend. Seite 2 und k> erlaubt sich der

Komponist, den Regeln über die Stimmensortschreieungen ein llenes Schnippchen zu

schlagen, was mir sür die Folge nicht besürworlen möchten Das Tempo „Vivnvo" pag
!l. ist nicht passend gewählt und würde besser durch «l'un mute»" ersetzt. Der Preis o »

20 r). für eine Singstimme, die freilich saubern klaren Stich und bequemes Gebetbuchfor-
mat hat, ist mindestens um die Hälfte zu hoch. Besser würde für die Partitur 2 uno

für die Singstimme nur 3g).— il) Cts. gefordert, was im Vergleiche mit andern Edi-

tionen leicht möglich sein sollte. I. Sch ldknecht.
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